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Ein bedeutsamer Fortschritt für die
Weiterbildung der Schwerhörigkeit

iü Hon der bekannten Wel'ftrma Siemens und Halste der
Oeffentlichkeit übergeben worden. Um den Schwerhörigen
den Wortlaut von Theateroorführungen. .Vorträgen usw.
zugänglich zu machen, sind in diesen Tagen in den be-
treffenden Berliner Instituten zum ersten Male elektrische
Bieihörer mit 108 Anschlüssen eingebaut worden. Es ist
nunmehr möglich, den hochgradig Schwerhörigen an Dar.
dietungen aller Art teilnebmen zu lasten Unser Bild ver-
anschaulicht eine Anzahl Schwerhöriger mit dem eleklrischen
Bielhörer ausgerüstet, während eines wissenschaftlichen
Vortrags in der Urania in Berlin.

Amtlicher Teil
I . M . I!. 184. Weilburg, den 31. Dezember ISIS.

Laut tele>rophischcr Anordnung der R >icĥ kartoffel-
steks in Berlin fallen mit Wirkung vom Id. Dez-mbsrdie
aus E -und der Bestimmungen der Reichskartsfft lstelle vom
4. September gewährten Schn-lliakeits und Anfuhrprä¬
mien fort. Der Preis der Kartoffeln erniedrigt sich damit
aut drn mit der Bekanntmachungder Provinzialkartoff.l-
stelle vom 24. Oktober auf 7,25 Mark festgesetzten Grund¬

ständigen Finanzamt (Besitzsteueramt) spätestens bis zum
31. März 1920 unter Angabe des Namens und der Woh.
nung (Adresse) des Hinterlegers und unter Bezeichnung
der Wertpapiere nach ihren wesentlichen Unter scheidungs-
Merkmalen(Gattung, Nennwert, Stückzahl) Mitteilung zu
machen. Bei künftigen Hinterlegungen dieser Art hat die
Mitteilung binnen 8 Tagen nach der Annahme der Wert-
papiere zu erfolgen.

Es wird gebeten, die weitere Bekanntgate in geeig¬
neter Weise zu Veranlassen.

Der Reichsminister der Finanzen.
J .. A. : gez. Boden.

» »

Weilburg, den 5. Januar 1920.
Vorstehender Erlaß wird hiermit veröffentlicht mit

dem Bemerken, daß die Bekanntmachung vom 22. No¬
vember 1919 im Kreisblatt Nr. 289 veröffentlicht ist.

Zweigbüro des Preuß. Staatssteueramtes Limburg.
Häuser.

I . Nr. B. 12. Weilburg. den 8. Januar 1920.
Bekanntmachung.

Die Kreisverwaltunqhat zur Verteilung an die Fett-
versorgungsberechligten 179 Zentner feinstes rafstaiertes Spei¬
seöl erhalten.

Die Zuteilung erfolgt in den ersten Tagen und ist
für zwei Wochen berechnet.

Auf die Einheit entfällt 400 Gramm.
Der Vorsitzende des KreisausschusseS.

I. 83. Weilburg, den 5. Januar 1920.
Bekanntmachung.

Die Schafräude unter den Schafbeständen in den
Gemeinden Blcssenbach. Weinback und Wolfenhausen ist
erloschen.

Die Sperre wird hiermit aufgehoben.
Der Landrat.

H. 9. Weilburg, den 6. Januar 1920.
Erinnerung.

Dtkjt»i,kA Herren Bürgermeister deS Kreises, welche mit
der Erledigung der Verfügung vom 16. Okiober 1919,
I . Nr. ll . 7941, betr. Sammlung zum Zwecke der allge¬
meinen Waisenpflege noch im Rückstände sind, werden
hiermit an die stforlige Einreichung der aufgerechneten
Gabenoerzeichniffe erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
preis.

Anstelle der fortgefaller.en Schnelligkeits- und An-
fuhrprämien tritt zu Sem Grundpreis eine Aufbewah¬
rungsgebühr  von 2,7i Mark sodaß der Erzmper für
jeden Zentner Kartoffeln einen Preis von 7,25 Mark zri-
z» ?t« 2,75 Msrk = 10 Mark für be» 3 « tner
zu beanspruchen hat. Eine Aenderung des vor dem 15.
d. Mi», gültigen PreiscS von gleichfalls 10 Mark tritt so-
«fi nicht ein.

De» Vorsitzended:s Kreisausschuffes.
III . 17759. Berlin, den 11. Dezember 1919.

Es sind Zweifel darüber entstanden, in welcher Weise
die Einlösung von Zinsicheineu solcher Wertpapiere zu ge¬
schehen hat, die bei öffentlichen Behörden und Kassen zum
Zwecke der Sicherheitsleistung, als Kautionen oder aus
sonstigen Gründen hinterlegt sind.

Sind lediglich die Stücke hinterlegt und befinden sich
die Zinsscheinbogenmit dem Erneuerungsschein bei dem
Eigentümer der Wertpapiere, so kann dieser die Zins¬
scheine, ohne daß es ein« weiteren Regelung bedarf, nach
den Vorschriften der §§ 1 und 3 der Verordnung über
Maßnahmen gegen die Kapitalflucht vom 24. Oktober 1919
einlösen.

Für de« Fall dagegen, daß die Zinsscheinbogen mit
den zugehörigen Stücken bei den öffentlichen Behörden und
Kaffen hinterlegt sind, liegt ein Bedürfnis vor, Erleichte¬
rungen »on den Vorschriften der Verordnung über Maß¬
nahmen gegen die Kapitalflucht vom 24. Oktober d. IS.
(Reichs- Gesetzt»!. S . 1820) zu gewähren. Ich genehmige
daher auf Grund de» § b der Verordnung, daß die ZinS-
scheine solcher Wertpapiere, welche mit den Zinsschetnbo-
gen und dem Ernenerungsschein bet öffentlichen Behörden
»der Kassen hinterlegt sind, nach den gleichen Grundsätzen
eingelöst werden können, wie sie nntrr Ziffer 1 der Be¬
kanntmachung vom 22. November ISIS für die Einlösung
*»» ZinSscheinen der im Eigentum des Reichs, der Län¬
der, Gemeinden (Gemeindeverbände) und sonstiger öffent¬
lich-rechtlicher Körperschaften befindlichen Wertpapiere aus¬
gestellt worden find. Die öffentlichen Kassen und Behör¬
den find jedoch verpflichtet» »»« der zurzeit bestehenden
Hinterlegung dem für die Persen de« Hinterlegers zu¬

ll . R. 18. Weilburg, den 6. Januar 1919.
2. Erinnerung.

Eine Anzahl der Herren Bürgermeister des Kreises
ist immer noch mit der Erledigung der Verfügung vom
26. November 1919, I . Nr. II. R. 1115 , Kreisblatt Nr.
279, betr. Erhebung der Lcmdrviriscbaftskammerbeiträge
und Ablieferung an die Kreiskaffe im Rückstände. Dieselben
werden hiermit nochmals an die p»stwende«de Berichter¬
stattung erinnert.

Der Vorsitzende des KreisausschusseS.

Nichtamtlicher Teil
Me klissischen Dokumente. ,

Die aus dem Umwege über Daris veröffentlich kevi
Papiere über die Friedensbedingungen , die Zar Ntkou
laus von Rußland im Herbst 1914 , also zu einer Zeih
wo er selbst nur schwere Niederlagen seiner Trupveui
zu verzeichnen hatte, für Deutschland und Oesterreichs
Ungarn aufstellte, sowie die Veröffentlichung der Briefe
des Deutschen Kaisers an den russischen Selbstherrscher!
geben weitere höchstinteressanteBeiträge zur Zeitge -,
schichte. Wenn sie an sich auch nichts Neues bringen,
so bestätigen sie doch abermals, daß die Schuld für den!
Weltbrand nicht in Berlin zu suchen war , daß im Ge¬
genteil der deutsche Kaiser in bis zur Schwäche gehenden«
Ausdrücken sich um die Frundschaft des Zarenreiches 6e*(S c,obwohl er sich doch gegen die Tatsache nicht toewßen konnte, daß Rußland durch sein Bündnis mir
Frankreich an dieses gebunden war . Kaiser Wilhelm har
sich der Illusion hingegeben, daß er die ausländischen
Monarchen bestimmen könne, zusammen mit ihm einq
gemeinsame Friedenspolitik zu treiben , die mächtige«
sein sollte, als die Politik ihrer Minister . Immer hak
Der Kaiser versäumt, für die guten Dienste, die er arwot,
bestimmte Gegenforderungen im Interesse Deutschlands
zu stellen. Daher die grenzenlosen Enttäuschungen',
Die er mit dem Zaren und mit den Königen von Italien «,
Belgien , Rumänien «lebt Lat. Bezüglich Englands ist
sich der Kaiser wühl Ham gewesen, aber er hat IW

doch auch hier der Erwartung , wenigstens zeitweissl
htngegeben, daß der König von England seinen Mini¬
stern Befehle über die britische Politik geben könnte,
eine Annahme, an deren Verwirklichung selbstverständ¬
lich nicht zu denken war. Ter letzte deutsche Kaiser war
in hohem Grade Pazifist und Optimist, aber kein Real.
Politiker, wie ihn die Zeit verlangte^

Wie man sich in Berlin noch im Juli 1914 über dies
Schlagsertigkeit Rußlands täuschte, so bestand auch kein«
Klarheit über die letzten Ziele der russischen Politik
Wenn man die Friedensbedingungen! des Zaren aus
dem Herbst 1914 liest, so ist es geradezu unbegreiflich,'
wie die deutsche Reichsregierung bis zum Kriegsaus¬
bruch dem östlichen Nachbarn ihr Vertrauen bewahren
oder sich doch wenigstens in Liebenswürdigkeiten über¬
bieten konnte. Warum wurde der Zarenbesuch in Ber¬
lin im Frühling 1913 als ein Ereignis gefeiert , war¬
um reiste Bethmann-Hollweg nicht lange vorher nach
Petersburg und Moskau, und wurde die russische Ab-,
ordnung zur Völkerschlachtfeier in Leipzig mit Aus¬
zeichnungen überschüttet? Hatte man denn in« Berlin,
gar keine Ahnung, daß der Zar nicht nur Oesterreichs
Zertrümmerung sondern auch Deutschlands Erniedri¬
gung wollte ? Nach den Friedensbedingungen von«1914
verlangte Rußland von Deutschland das ganze ehe¬
malige Polen , dazu den größten Teil von Ostpreußen,
für Dänemark Schleswig, für Frankreich «nßer Elsaß-
L5vkksrinaenTeile des Rheinlandes uu* nahm die Bil¬
dung eines neuen hannoverschen' Staates in Aussicht.
Solche Kriegsziele werden doch nicht von heute aus!
r.iv. gen ge,agt » sie sind die Folge jahrelanger Vor - I
bereitungen . Und diese Vorbereitungen hat Rußland
getroffen , obwohl der deutsche Kaiser den Zaren Niko¬
laus in seinen Briefen „liebster Niki" angeredet und
gewiß ebenso gedacht hatte, wie es dieser Anrede ent¬
sprach. Wenn man in Deutschland nur eine Ahnung
gehabt hätte, was das Ausland mit uns beabsichtigte.
Freilich , die russische Beutepolttik ging soweit / daß
1914 noch der französische Minister des Auswärtigen
in Petersburg ansragte, ob man dort mit der Zerstörung
des deutschen Reiches einved .anden sei. Ter letzte deut¬
sche Kaiser hat von sich und seinen Gedanken über das
unantastbare Gottesgnadentum auf die Empfindungen:
anderer Monarchen geschlossen, und das war ein ver¬
hängnisvoller Irrtum . Ter Zar sah sich zwar als
Selbstherrscher von Gottes Gnaden an, aber das hinderte
ihn nicht im geringsten, Plänen zuzustimmen', welche
seinen Bruder und Vetter von Gottes Gnaden von»
deutschen Thron stürzen sollten. Vielleicht ist es die
grundverschiedeneAuffassung über Monarchen- und Re¬
alpolitik , die den wichtigsten Anlaß zur Entzweiung
Kaiser Wilhelms und Bismarcks darstellt. Im dritten
Band von Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen"
wäre darüber sicherlich mancherlei zu lesen gewesen.

,W» . „

Vas Weil der neutralen.
Sie Kriegsgefangenenfrage im Spiegel des A« sst»ndeS- >

Allmählich verbreitet sich im neutralen Ausland « !
immermehr die Ueberzeugung, welch großes und bat?
bartsches Unrecht dem deutschen Volke durch die wider¬
rechtliche Zurückhaltung der Gefangenen in Frankreich!
angetan wird. Erfreuliche Anzeichen zeigen sich schonI
allenthalben . Ter schwedische Forscher Sven Hedin er¬
ließ einen vor Entrüstung flammenden Aufruf . Im
einem dem Obersten Rat in Paris zugsstellten Appell
verlangt der „Internationale christliche Arbeiterbund " !
in Zürich namens aller christlichen Arbeiterverbänd«
die sofortige bedingungslose Freilassung der deutschen
Kriegsgefangenen und nennt die ganze Angelegenheit
wörtlich : „Einzig dastehend in der Geschichte der zi¬
vilisierten Völker, einen Schandfleck für unsere Zeit
und ein Verbrechen gegen die elementarsten Begriffe -j
von Recht und Gerechtigkeit." Im „Tagbladet " schreibt
der schwedische Journalist Thorsteinsson: „Das deutsches
Volk haf wahrhaftig in den letzten Jahren so schweres
Prüfungen durchgemacht, wie vielleicht kein Volk in dev!
Geschichte in einer so kurzen Zeit. Soll es aber mit!
Dem Leiden gar kein Ende nehmen? Oder wird die
Geduld eines Tages reißen, sodaß sich die öffentlich« !
Meinung in den neutralen Ländern einstimmig dieser!
Willkür widersetzt? Schon lange hätte jeder, der einen «!
Funken von menschlichem Gefühl noch in sich hat, sagen«!
müssen: Tie Heimsendung der Kriegsgefangenen darfz
'nicht als Truck dafür benutzt werden, von den Besiegten'
noch weitere materielle und moralische „Zugeständnisse"
u erlangen . Alle anständigen Menschen' werden .

itgefühl nicht versagen können. Tie An gelegeuhnV
:t sich schon lange über alle Grenzen n ralischevi
ürdigung entwickelt. Finden die Franzo m .wicht.

selbst, für ihre Frauen, Kinder, Eltern und Verwan'
und für alle ihre Landsleute. Tie Franzosen haben '
außerdem durch das Friedenstraktat diese billige
bettskrafl unter anderen Formen Mr fciL&ulunfl



sichet , und diese Arbeitskraft ist noch biNlSer, da Na
“ft 5 * Grade das moralische Ansehen Frankreichs

Et . Und das norwegische „Stavanger Asten.
^ -det ' äußert sich voller Abscheu: „Clemenceaus
Trumpf gegen Deutschland bestcht in den Kriegsgefan.
ge«e«. Mrllionen von Deutschen sehnen sich nach diesen
^ ^ e dreienlgen, die auf Grund der Gefangenschaft

Vaters ein Jahr extra ohne Versorger und Schutz
dachen . Haben denn dre Alliierten nicht soviel Macht¬
et « , Deutschland gegenüber, daß sie unterlassen könn-
E? ' "uglückluhen Kriegsgefangenen zu mißbrauchen?
Die Antwort rst wohl die, daß hinsichtlich der Gefange-
M .Frankreüh ohne größere Verhandlungen mit den
Mnerten auftreten kann, was leichter ist als irgend ein
8 ? .res Mittel, das Verhandlungen voraussetzt und wo
Mnigkert schwer zu erreichen ist. Aber so umgeht auch
Mantreich den Friedensvertrag in einer Art und Weise,
die es nicht besser hinstellt, als Deutschland mit den
^eportatronen aus Belgien. Die Gefangenschaft der
^uoen in Babylon hat Jahrtausende nach Babylons Fall
m der Geschichte weitergelebt. Mitten im modernen
^ «rspa wiederholt sich die Geschichte; aber nicht zwi-
Ichen dem Euphrat und dem Tigris , sondern zwischen
»er Aisne und der Marne lebt heute eine halbe Mil-
u»N tit Gefangenschaft."_

DoiHtffM itofhirithten
^ ' *** Dmfteuuv des Ministers. In dem Prozeß

des früheren sächsischen Kriegs-
toat ait̂ ettl  gewisser Tischler Wöl-

^ ^ kF/Nungszeuge ausgetreten, aus dessen Aussagen
^aß er hauptsächlich ein Spitzel

l%loI *W<§2 * Regierung gewe en war . Dieser Herr
•M« s-ch nun schon zweimal vor Gericht wegen Bedro-

zu verantworten gehabt, das letzte Mal am Sonn¬
end , weil er gegen Schutzleute die gröblichsten Beleidi-
rungen ausgesprochen und einem Wachtmeister ange-
broht hcwe, er wolle dafür sorgen, daß er schon am fol.
.aenden Tage den Rock ausziehen müsse. Er - Wö^

^ ^ nisters des Innern Uhlig.
f Ä̂nrÄ 4* Ä cn  Duzfteund , auf den Herr

M " g W 5 stolz sein wird auf drei Wochen ins Gefän-
....%?* etw-er  Gelegenheit war Wülfel von
gasten emes Straßenbahnwagens obendrein' noch?

wegen feines Verhaltens verprügelt worden.
# Erz 'bergee in Stuttgart - Reichsfinanzminister

^ ?̂ rger sprach am Sonntag in eî r großen Per-
.der Zentrumspartei in Stuttgart . Er

wandte sich in erster Lrme gegen die Politik der Rechts.
U,lb^ 'Erteidigte sein Verhalten während des

Krieges und der Wasfenstillstandsverhandlnnaen. Erz«
bergcr beschäftigte sich dann mit Finanzfragen und

Abschluß für die Ueber«
L ^ ung der Eisenbahnen, Post und Wasserstraßen an
«obLnstÄ.»? zustande komme. TieMrWvsftage hoffe er nrtt Hilfe ausländischer Kredite
Sa m.^ ° rfo nö  verhandelt werde, zu lösen'

®efefc iHter dre Betriebsräte müsse in nächster
Woche verabschiedet werden. Tie neue Beamtenbesol-
jLV SL ÄIWJ ' dlpril in Kraft treten. Tie Rede
W .' von vereinzelten Zwischenrufen, leb-
Uten Beifall . Vor dem Kunstgebäude, wo Erzberger

fff ' " Kundgebungen.  Aus*55* Schloßplatz und seiner Umgebung hatte sich eine
Menschenmenge anaesammelt.

' ^ 8 Erzberger öffentlich zu der Menge
Erregung nahm schließlich derart zu.

^8 Nch die Poltze, als machtlos erwies. Als Erzberger
eruem Fenŝ r heraussprach, wurden ihm ver-

Mteideu« Frage» vorgelegt, so zum Beispiel, wo-hev

ZriTLrl. .p. 1* euier- Erzverger ioue auf dem
I ^ r^ en’ damit man ihn hoch-T«w:i zog er einen Strick aus

»er Tasche und zeigte auf den nächsten Laternenpfahk.
M ‘ «g * k^ atsbüegê hute wurde in Dresden er.

Sie hat de« Zweck, die Bürgerschaft über alle
Sgg ** ^ unterrichten und über alle Vorgänge auf
^tttifchem Gebiete aufzuklären. Hervorragende Poli¬
tiker nnd Geehrt « haften Abendvorträge, zu denen

ermann Zutritt hat. Ministerialdirektor Tr . Dehnett dre Eröffnungsrede.
L .̂ rH tcU  Eehelve «. Zwei Grotzwürdentvä-
«nb^ «^ ?ner Räterepublik, der Installateur Kell-

Schmidt smd in München' verhaf-
m  worden . Sie hatten sich beide,des Geldwesens an¬

genommen. Kellner hatte eine Anweriuna uver oen,
betrag von 100 000 Mark auf die Bayerische Staatsbank
ausge,chrieben. Schmidt war Mitglied des Aktionsaus-
schus,es in der Räterepublik, Vorsitzender der Finanz-
kommrfsron und hat nach deren Zusammenbruch unter
den Auspizien Unterleitners , Eisners Revolutionsad¬
jutanten , in der Temobilmachiingsstelle einen hochbezahl,
ten Posten rnnegehabt. Kellner und Schmidt sin'd beide
gestraft letzterer wiederholt mit Gefängnis und auchmit vier Jahren Zuchthaus.

° Französische MensMWkeit. Durch die Polizei
vw französische Verwaltungsbehörde den Wies¬

badener Redartionen verboten,  in irgend einer Form
Propaganda für die Hilfsaktion für die not-

-Sebölüerung  zu machen. —
~ et  von der neuen Wiesbadener Stadtverordnetenver-

gewählte Aiagiftrat hat sich einstimmig dem
Protest der Stadtverwaltung und der bürgerlichen Par-

be8

Avslands-Aondschari.
Verbund . Die „Tribüne de Lausanne"

Püllerbund , der gegenwärtig, obwohl!
fn ° s iesP n^ t besteht, in London untergebracht
ist und dort ein Sekretariat und mehrere Ausschusss
«ingesetzt hat wird bis zum April in London bleiben
und dann nach Genf übersiedeln, wenn die Volksabstim-

dahin' stattgefunden haben!,
nicht die Gastfreundschaft eines

Landes m Anspruch nehmen, bevor dieses ihm bei-
§E/reten isft Sollte das Schweizer Volk im April noch

Entscheidung getroffen haben, so wird der Völker-
^ ^ ^ ^ rscheinlich vorübergLhend in Brüssel sein Heim
aufsch.agen, um spater nach Genf zu kommen. — Tie

Sitzung  des Ausführenden Rates des Völker-
bundes wird, wie der „Corriere della Sera" bestätigt,
wahrscheinlich erst eine Woche nach der Anfstell'-ng
ves Friedensprotokolls stattsinden. Man hofft, mit die¬
ser Verschiebung dem amerikanischen Senat Zeit zu ue-
vas'-r-̂ î ^ O-v^ vomiß zu finden, das die Ratifizierung
des Friedensvertrages bei der Wiederaufnahme der Sit¬
zungen des Kongresses gestattet.

^ Um die Wett vom Militarismus zu befreie,
sind angeblich die Amerikaner in den Krieg gezogen.
Uvd was ist erreicht? Deutschlands Wehrmacht ist ver-
nichtet, wahrend sämtliche Ententestaaten sich beeilten,
«u verhaßten preußischen Militarismus nachzumachen.Kriege be,aßen die Vereinigten Staaten nur
ein kleines Söldnerheer. In der neuen Heeresvvrlaqs
wrrd nun zwar dieies kleine Heer als stehendes Heer
^iÄ^ ^ / ^ -^ vhvvevseits aber die allgemeine militä-

ldungspflicht, d. h. eine auf kurze Tauer
beschrankt- allgemeine Wehrpflicht  eingeführt!
™ Bolschewismus in Bulgarien . Nach einer
k» der Agentur Tacia aus Sofia nimmt der
Bolschewismus in Bulgarien in unglaublicher Weise
kn,' . Selbst einzelne bulgarische Staatsmänner seien
für den Bolschewismus gewonnen und fördern die Be¬
wegung. Tie Moskauer Agitatoren be>o«gen sich frei
im ganzen Lande und verbreiten ihre Lehren. Tie
Kommunisten verfügen über Waffen, Handgranatent
und Munitwn m großen Massen. In «Phiii - popel kam
es zu großen Kundgebungen der Kommunisten gegen'
die Regierung. Militär und Polizei wurde von den
Kommunisten mit Handgranaten empfangen'. Es kam
in »^ ^ 8̂ vkämpfen, in denen von beiden' Seiten etwa
120 Personen, darunter zahlreiche Frauen , getötet
wurden. In den bolschewistischen Klubs von Philip¬

popel wurde Sprengstoff beschlagnahmt. In Sofia
Nimmt die russophile Richtung zm

IIIII » . m. -nr. n., mtti>iI■ „ i , -,nubiihm,» , M|,,

Allerlei Ns aller Welt
* Brand in e'.u.w Lokomotivsabrik. Ein Brand kn

der Lokomotidwerfttätie in Floridsdorf bei Wien hat
32 Lokomotiven stark beschädigt und einen Schaden
von mindestens 40 Millionen Kronen angerichtet.

* Schweres Visrub-chuuugWch in Westfalen. Frei- t
tag stieß der von Iserlohn kommende Güterzug 046/
auf den im Bahnhof Kalthof (Kreis Iserlohn ) ste¬
henden Persouenzug. Zwei Reisende wurden aetötest
und zweiundzwanzig verletzt, darunter sechs schwer.
Beide Lokomotiven und je zwei Personen- und Güter¬
wagen wurden stark beschädigt. WeShalb der Güter ,ng
das Haltesignal überfahren hatte, unterliegt noch derUnteriuckuna.

Das GBckssrmbmÄ.
Roman von  Renttoh.

(Nachdruck Mdtetm3
^ber die Großmutter? Hatte sie nicht erst vor kurzem

Scfa91, sw würde sich nie, nie trennen von dem Armreif,
weil er Hans Norbert an sie band '? Und nun sprach
sie wieder so ganz anders ! Wo war in den, Denken der
alten Frau die feine Grenze zwischen ihren Träumen und
.̂ .-chwkiichkeit? Würde sie jemals ganz in die letztere zu-

ruckfindeii'? Oder würde sie hinübcrglciten ins Walten
ihrer Phantasie, in bunte Bilder eines wirren Scheinlebens?

Eben richtete sie sich wieder auf zwischen ihre» Kissen
und , begann zu sprechen. Einmal verfluchte sie diesen
Hans ,ordert- von einst, der ibr so viel gewesen und so
viel genommen; dann lachte sie über ihn, dann ries sie ihn
wieder mit hundert Schmei-I-elworten. Und immer waren
es zwei Personen, Ahne und Entel, die in ihrer Vor¬
stellung zusainmenflosseni» eine einzige Gestalt. Sie
konnte sie nicht auseinanderhalten ; beide vcrschwamnien
und inischte» aus Vergangenheit und Gegenwart ein ein-z,ges Bild.

Chiista saß neben der Großniutter und lauschte, immer
von neuem gefesselt, auf die verworrenen Worte. An einer
großen Leidenschaft war dieser Geist, war dieses Herz
zugrunde gegangen.: würde sie, die Enkelin, dasselbe Schick-fal treffenr

Nein - sie hob stolz den feinen Kopf — gewiß
nicht! Denn der Hans Norbert, der heute lebt, war
nicht wie lener langst Gestorbene, war ruhig und sicher und
kiinsilkr'"keM̂Egois" ^ ^^mann, kein frohsinniger Lebens-

Un» sie war doch, trotz vieler Aehnlichkeiten mit der
«rotzmutter, nicht so wie jene Christel Altenburger, war
«eUe-cht -mer solchen Leidenschaftlichkeit gar nicht fähig;
a»er ihre Liebe war noch inniger. n»ch tiefer, »enn nie

Achtstundentag und Pflichttreue. Das MitgLed
Natronalversammlung, Rektor Szczeponik (ŝ s-

^vKtzl stellt rn erner längeren Zuschrift an die „Eer-
etgenec Erlebnisse die skanda-

^vs? . ^ ^ vche fest, daß am 1. Weihnachtsfeiertage der
Vvvletzte Zug der Kleinbahn Kattowitz—Myslowitz nach

Fahrt abens um 10 Uhr schon in Schoppi-
"K vom Fahrpersonal Mgelegt wurde. 'Es hieß dort
ernstach. Alles aüssteigen, wir fahren nicht iveiter,
unsere Arbeftszeit rst um!" Es war llar . die achtstündige
Arbeitszeit war um, die Beamten bestanden aus ihrem
£ & ' "" "4-r̂ ? ^ sonen, darunter Frauen UND Kinder,wurden rücksichtslos und unbekümmert um mögliche
Folgen rn der Nacht in einem fremden Orte auf dieStraße gesetzt.

* Bauknoteirflgur mit den 7 Finger». Trov-
v r̂ichten, daß die neuen tschecho-

Tausend-Kronen-Noten eine merkwürdige
Absonderlichkeit aufweisen. Sie zeigen eine Dame, die

der Hand, Mit der sie eine Getreidegarbe hält,
lh ?*$K$ ittSeSf b£nern Öer  Daumen unsichtbar,
rin - Fmger aber mit größter Deutlich¬keit sichtbar und zählbar sind.

* Eine chinesische Universität in Frankreich. Ge¬
genwärtig ist ein Komitee in der Bildung begriKen,
das die Errichtung einer chinesischen Universität in
Frankreich bezweckt, die ungefähr 2000 chinesische Stu¬

dierende aufnehmen soll. Tie Chinesen sollen die
Möglichkeit habem nach den Gewohnheiten ihrer Hei¬
mat zu leben. Sitz dieser Universität wird voraus¬
sichtlich Lyon.

Aus Wellburg und Umgegend.
Weilburg.  den 8. Jonu -n 1Ü20

Unser Bichstand hebt sich! Ter 1. Septemveri
1910 war der Stuhtag der für das Teutsche Reich mit
Ausnayme der abzutretenden Gebiete, der bayerischen
PfalS und Birkenfeld vorgenommenen Viehzählung. ES

5̂3 lbt ftch ein Bestand von Rindvieh von 16 423 833
?luck' darunter 14 748 498 Rinder über drei Monate,
wir 7 drei Monate . Milchkühe haben-^ «MJ969 . . Wenn man diese Zahlen mit denen
vom u.  v )uni i919 vergleicht, so sieht man, daß eine
^^ '" sörnng des Rrnderbestandes um 2,6 Proz . erfolgt
ijr. allerdings ist die Zahl der Kälber unter drei Mo-
"are um 18,6 Proz . zurückgegangen. Ties liegt aber
sedrglich daran , daß die Hauptkalbezett zwischen dem
U A.arz und dem 31. Mai liegt. Tie Mlung der
M ^ olne ergibt einen Gesamtbestand von 11156 858
«tuck. 4.ie Gesamtzahl der Schweine  ist gegen
die vorige Zahlung um 29,5 Proz . gestiegen,  sodaß
u.i,er Schwcrnebestandeine Verniehrung um beinahe
ein drittel  erfahren hat. Nur die Zahl der Schafe
Hi um 6,1 Proz . zurückgegangen, was wiederum dadurch
»n erckaren ist, daß die Laimnzeit der Schafe in die erstell
1-ivnate des Jahres fällt und im August bereits ein grö-

steil zu Schlachtzwecken abgestoßen wird ^ -ie
^chafzahlung ergibt einen Bestand von 5 823 947 St.

= Beim Empfang der Reujahrsrechnungen vev
Handtve.ner wird es wohl im Publikum nicht fetter»
verblüffte Gesichter gegeben haben, denn die neuer»
hohen Löhne irnd die noch höheren Materialpreise fonv
ine» in den Rechnungen drastisch zum Slusdruck. Tiers
Unterschied zwischen heute und sricher ist sehr, sehn
groß. Tas kommt besonders für die regelmäßig wieder-,
tehreuden alljährlichen 2lusbesserungsarbeiten in Wohni-
hausern in Betracht. Tas Exempel über Biielen und!
Ausgaben in einem Hause gestaltet sich ganz anders,
und vom Nutzungswert müssen für Steuerzivecke Älbzügq
gemacht werden, die früher für unmöglich gehaltenwurden.

— Spar -Pranirenanteihe . Pon zuständiger Steile
wird darauf hingewiesen, daß von der Reichsschuldeil-
verwaltiing die zahlreichen bei ihr einLegangenen und
täglich noch eingehenden Antriäge auf Lösch,mg vom
Schuldbuchforderungen und Ausreichung von Sck)ukd-
verschreibungen zur Bezahlung von Spar -Prämienan-
leihe nur nach und nach erledigt werden können. Tie
Einlieferung solcher Schuldverschreibungeil an dieZeich-
nungs- und Vermittlungsstellen hat übrigens nmh den
Zeichnungsbedingungen nicht gleichzeitig mit der Bar- .
zahlung zu erfolgen, sondern es ist dafür eine Frist
bis spätestens 20. Mürz d. Js . gewährt.
t . = Wofür sind Postbcstellgebiihren zn zahlen? Ta
berm Publrkum Unklarheiten darüber bestehen, in wel¬
chem Umfange Bestellgebühren zu zahlen sind, wird

hätte sie den geliebten Mann so wild anklagen können
^ Sie war vielleicht weniger Kämpferin und mehr echtes

Weib, eine von denen, die stark sind und treu, geduloiq? gläubig und vertrauend.
Still faltete sie die Hände. Das Morgenrot brach mit

lichtem Glanz durchs Fenster, im Garten sang ganz leise
eine Amsel. '

Frühling ! Frühling kam über die Weltt
„Wir zwei sind verbunden
Für alle Ewigkeit!"

kam es von ihren Lippen wie ein Gebet.
Das Morgenlicht flutete in das kleine Arbeitszimmer

Doktor Hubinger. glitt über die einfachen
Möbel des Bureaus, über den abgetretenen Teppich, über
die großen Aktenschränke und beschien mit seinen scharfen
hellen Strahlen auch das ermüdete Gesicht des Rates'
der soeben eintrat, seinen Rock dem Diener übergab und
sich dann erschöpft, dabei sichtlich unruhig, in seinen Lehn,
sessel warf. ’

Gottlob l Auch das lag nun hinter ihm!  Er hatte
die ganze Nacht durchgearbeitet, hatte den Freiherrn von
Salten emem langen Verhör unterzogen, hatte mit ihm
°uf dem Perron gestanden und es mitangesehen, wie im
Halbdammer des anbrechenden Tages der Sarg mit drn
Ueberresten Mimis- an ihm vorüber nach dem Zug ge¬
tragen wurde, mit einem einzigen großen Busch tiefroterRosen geschmückt.

„Wer hat die schönen Blumen gespendet?" —hatte der
Fr^ herr gefragt. —„Ich hatte in Wahrheit keine Zeit, mir
noch gestern abends Blüten zu beschaffen, und die vielen
Kranze und Sträuße , die die Freunde und Kollegen der
Verstorbenen gesandt, sind bereits in das Abteil geschafft
worden; sie waren übrigens schon gestern nicht mehr ganz
»erw'ettt^ E hier sind aber noch nicht im geringsten

»agn warFN di« Männer, die den Sarg transpar-

ttert poiten, gefragt worden, doch sie wußten von nichts.
Als sie Mimis sterbliche Ueberreste abgeuolt. hatten die
Rosen auf dem Sarge gelegen. Wer sie hingelegt hatte
wußte niemand zu sagen. * v

„Jedenfalls eine liebevolle Hand" — sagte der Frei»
Herr —; denn er sind ihre Lieblingsblüten. Und jemand
der sie gut kannte, denn das Goldband, das die Stell«
zufammenhalt, ist nicht geknüpft, sondern nur mit zwei
Nadeln zusainmengesteckt. Mimi mochte nie ein geknüpfte«
Band. Es war eine Eigenheit von ihr. Sie hatte ja eineMenge Eigenheiten." v 1 e,n*

Daran dachte Hubinger jetzt. Und auch an di« lang«,
ermüdende Unterredung mit dem Baron dachte er. w5
daß diese eigentlich nichts zutage gefördert hatte. Er —
Hubinger — hatte ein besonderes Gewicht darauf aeleat
zu boren, ob nicht der Baron und seine Frau gemei»
same Bekannte hatten, und er hatte schließlich gerade«
gefragt, ob der Freiherr nicht einen gewissen Nikolaus ad«Kola Herton gekannt habe. “
. 'hm diesen Kola Herton auch genau nach
dem Bild, das er von ihm gesehen, geschildert, ferner auf
Ör! .?.nn3 berDon-ugenöe Geschicklichkeit dieses fiertoo,
altertümliche Sachen nachzuarbeiten, hingewiesen, um-
sonst! Nie war dem Freihcrrn ein ähnlicher Mensch fr*
gegnet. Mit wein seine Frau verkehrt hatte, davon er-
klarte er keine Ahnung zu baden. Dieser Mann schien
Wahrheit seiner jun en, schönen Frau ferner gestände«
zu sein als d?r erflbeste Fremde und konnte daher auch
mit den Ereignissen der letzten Tage in keiner Weis» toVerbindung gei rächt werden. '

Merkwürdig genau und gut unterrichtet hatte >ch
diest'r gleichmütige ältliche Herr dagegen gezeiat. al« 8
Sprache aus 5)ans Norbert gekommen, dessen Schrikte»
er gelesen, und^oon dein er Bilder gesehen hatte.

„Ich bitte vie, Riiini war viel zu temperamevtBaU
uni über eine» Freund, der so stark in ihr Leben tintt * .
goiij zu schweigen! feie schrieb mir ja bann nn» W,nr»



-fttwmf onTnterTfam gemacht, daß mit der Erhöhung der
Postgebühren am I . Oktober 1919 die Erhebung von!
Bestellgeldern bei Paketen , Wertbriefen , Postanweisun¬
gen und Zahlungsanweisungen in«Wegfall gekonimen rst.
Nur noch fiir Eilsendungen , wenn das Bestellgeld vom
Absender nicht vorausbezahlt ist, und für das Abtragen

■von Zeitungen werden von den Empfängern noch Be¬
stellgebühren erhoben . — .

ak. Uebet Laad. Für alle diejenigen, die durch ihren
Beruf gezwungen sind, größere Strecken über Land zu ge-
hen, kämmen jetzt schlechte Zeiten. Der Städler , der be-
auem und gemütlich am warmen Ofen sitzt und nachts im
schön durchwärmten Federbett einem neuen Morgen ent-
gegenichläft, kann sich nur schwer einen Begriff von den
Strapazen machen, denen mancher Bote draußen auf ein.

Jam er Flur ausgesetzt ist. Wir denken da zunächst an
die Landbriefträger und solche, die von ihrer Arbeitsstätte
bis zum schützenden Heime eine recht weile Strecke zurück,
zulegen haben. Ist die Kälte nicht gar zu beißend, hat
mau keinen Stürmen entgegenzutreten, gibt's keinen Neu-
schnee, kein Glatteis , aber auch kein Schneegeschlatter, so
mag das Wandern noch zu ertragen sein. Doch wie oft
eben iß dar Wetter nicht nach Wunsch! Herrscht dann
bei mühevollstem Ausschreiten gar noch undurchdringliche
Finsternis , treten furchtbare Schneewehen auf, hat der
arme Bote nicht viel auf dem Leibe, so ist des
Leber»« Kampf in diesen kritischeir Augenblicken wahrhaf-
tig ein schwerer — zuweilen ein verzweifelt harter!

X Schöffengericht. Ein Landmann und Wagner von
Nllendorf  wurde von dem Bürgermeister in Allendorf
mit 1 Mark bestraft, weil er unbefugt über ein fremdes
Grundstück aefahren war . Der Beschuldigte erhob gegen
die Strafe Einspruch und wurde heute kostenlos snigr-
sprachen, da er ohne über ein srlmdeS Grundstück zu fahren
nicht auf seinen Acker gelangen kannte und er den einge-
schla,enen Weg als Rotweg benutzt Helle. — Eine Ar.
Leiterin aus Kirsch Hosen  ist des Diebstahls angeklaqt;
sie soll einem Einwohner daselbst ein Hemd und einen Rock
entwendet haben, um sich Kleidungsstücke daraus anferti¬
ge« zu lassen. Durch die stattgrhabte Beweisaufnahme
konnte sich jedoch das Gericht nicht von der Schuld der
Angeklagten überzeugen und es erfolgte deshalb ihre Frei-
sprechung. — Ein Bergmann von Altenki  r chen  ist an-
geklagt, im Februar 1919 zwei Pferde , von denen er
wußte «der doch annehmen mußte, daß sie durch eine
strafbare Handlung erlangt waren , an sich gebracht und
dann deren Weiteroeiäußerung versucht zu haben. Der
Angeklagte will die Pferde reell gekauft und von dem
nicht rechtmäßigen B. sitzer derselben seitens der Veräußerer
nichts g>ahnt haben. Das Gericht schenkte aber seinen An¬
gaben inrAnbetracht der erhobenen Beweiserhebung und
der ganzen Sachlage keinen Glauben und oerurteilte ihn
wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängnis . — Ein Eur-
wohner von Weil bürg  war laut Strafbefehl d-s Amts¬
gerichts mit 1 Woche Gefängnis und 200 Mark bestraft
worden, weil er in hiesiger Umgegend jchwarzgeschlachteteS
Fleisch zur Weitrroeräußerung ouskouste. Wegen der Höhr
d-r gegen ihn erkannten Strafe erhob der Beschuldigte
Einsprnch. Unter Berücksichtigung seiner Verhältnisse und
bisherigen Unbescholtenheit setzte das Gericht die Strafe
aus S Lage Gefängnis und 150 Mark herab. — Eine
Ehefrau aus Weitmünster  ist wegen Beleidigung einer
Racbbarin auf erhobene Prioatklage des Ehemannes der
Letzteren wegen öffentlicher Beleidigung angeklagt. Sie
soll der Beleidigten Diebstahl an Stachelbeeren vorg-
worfc»? haben. Durch die Beweisaufnahme wird die Ä».-
geklagte des Vergehens der Beleidigung zu 20 Mk. Gel- ,
strafe und Publikalionsbefugnis durch Aushang am Ge
meindc breit verurteilt . — Ein Anstreicher von O- ersbach
hatte gegen seine Schwester dZUbst Prioatklage wegen
Beleidigung erhoben, die infolge eines Famitienstceitrs zum
Ausbruch kam. In der heutigen Haupt ».rhandlung ergab
sich, daß die Angeklagte zwar dte ihr zur Last g. legten
beleidigenden R -den geführt, daß aber auch ferner Ser
Piivalklägcr die Angeklagte kö' perlich mißhandelt bat.
Beide Straftaten , die kurz auleinander folgten, beben sich
gegenseitig aui , und die Angeklagte wird deshalb für strar
frei erklär». Die Kosten hat der Prioatkläger zu tragen.

— Portrag Schücking. Wir machen nochmals auf den
h«»te abend um 8 Uhr im Saalbau stattfindenden Bor-
trag de« Herrn Professors Schücking aufmerksam, llm
nach Möglichkeit jedem Sitzgelegenheit zu geben, ivird d r
Zutritt nur wahlberechtigten Frauen und Männern ae-
stattkt sein.

— sehr nett, sehr vertrauend, ungefähr wie Töchter ihrem
alten Papa schreiben."

Dabei hatte er nervös gelacht, gleich darauf aber sein
randloses (Unglas geputzt, das sich plötzlich getrübt zu
haben schien.

„Natürlich ist mein Freund Norbert ganz unbeteiligt
am Tode Ihrer Frau", halte dann Hubinger erklärt, und
da hatte den andern zum erstenmal seine seltsame, starre
Ruhe verlassen.

„llnschuidig f“ — hatte er mit sonderbarer Betonung
wiederholt. — „Hm! Das glaube ich nicht. Natürlich
hat er sie nicht erschlagen, das ist ja überhaupt ausge-
schloffen; auch die .blaue Schlange ' hat er wohl nicht selbst
ge stöhlen, das erscheint mir kaum glaubhaft ; aber kann
er nicht jemanden dazu — hm — wie soll man sagen?
— dazu inspiriert haben ? Und dann — kann er nicht
mir Hilfe diejes Menschen aus Mimi einen Einfluß aus-
geübi baden? Man kann Menschen gebrauchen wie
«Schachfiguren. Nicht wahr ? Daß Doktor Norbert bei
meiner Frau »var bis zuletzt, daran möchte ich bestimmt
lest.,alten. Dann stritten sie sich wahrscheinlich. Gott!
„ b«" le ja doch einen Ueverschuß von Temperament!
t.nd dann trat sie rasch zurück gegen den Kamin, ver-
mickette stch mit dem Fuß in ihre Schlepp«, stürzte hintew
uber, und zwar so unglücklich, daß sie sofort tot war.
-vager die Erregtheit Herrn Norberts, "als Sie ihn dann
traie» und ins Lose Mitnahmen. Daß er die Sache
möglichst zu vertuschen sucht, ist selbstoerständlich. Wer
wurde ihm ohne weiteres den Zuial gl«ub«n, zumal der
Zeugenaussage des Stubenmädchen», dem blaßstelendenB »i»f gegenüber ?"

tFortsetzung folgt.)

CD amen -Hüte Herren -Hüte
werden nach den modernsten Formen fassoniert

und umgearbeitet, Zutaten verwendet:
Kctufhcuzs JDöbranz.

Fratz . -Modewaren .'

(*) Zauber Verstellung. Ueber den Zauberkünstler Bel-
lachini. der nächsten Sonntag hier gastiert , schreibt die
Wormser Volkszeitung: Im Konzerthaus „Zum Karpfen«
veranstaltete gestern nachmittag und abend der Zauber-
künstler Bellachini zwei Vorstellungen, die außerordentlich
gut besucht waren. Zu der Abendvorstellung war der
Andrang geradezu lebensgefährlich. Mit großem Interesse
verfolgten die zahlreichen Besucher die verblüffenden Zau-
berkunststücke Meister Bellachinis, der durch alle möglichen
Tricks dafür sorgte, daß die Zuschauer nicht aus dem Stau¬
nen herauskamcn. Auf alle Einzelheiten einzugehen, würde
zu weit führen, kurz gefaßt, Bellachini hat wieder einmal
mit Erfolg gearbeitet und die Besucher sind auf ihre Ko-
sten gekommen. Am Schluß der Borstellungen wurde dem
Zauberkünstler reicher Beifall für seine Darbietungen zu-teil.

X .Laimbach, 6. Jan . Hier hat sichern Gesangs Verein
unter dem Namen „Liederglocke« gebildet. Derselbe zählt
bereits 25 Mitglieder. Dirigent ist Herr Lehrer Bender.

II Attenkirchen, 6. Jan . H.rr Lehrer Seißler  ist
aus der Gefangenschaft zurückgrk hrt und hat seine hiesige
Schulst-llr wieder übernommen.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den ». Januar 1980.

\ Rene Preise ftr Fuckerräbensamen. Das Reichswirt-
Ichafts Ministerium hat die Preise für Zuckerrübensamen
im Ernoerständnis mit allen beteiligten Kreisen neu fest-
gesetzt. Der Preis für den oon VermehrungSstellen zünden
liefernden Samen ist auf 160 Mark für den Zentner , der
Höchstpreis für Samen , der von Züchtern verkauft wird,
aus 20» Mark für den Zentner bestimmt.

.* » erkehr mit Mil» nab Hühnern. Die Vorschrift, baß
em Teil der Jagdbeute , insbesondere bei Treibjagden,
staatlichen Wildabnehmestellen zur Verfügung gestellt wer¬
den wußte, ist durch Verordnung der Reichsregierung auf-
gehoben worden. AußerdemK die Rationierung der Hüh-
ner aufgehoben, weil ste praklisch ohne jede Bedeutung
war. Um eine unangenehme Preissteigerung zr, verhüten,
ist der ReichsmirtschaftSministerermächtigt worden , Nicht-
preise für den Großhandel mit Wild fest zusrtzen.

vermischte Nachrichten
GrSvenwietbach, 5. Jan. Enorme Preise wurden die-

ser Tage bei einer abgehaltenen Holzoersteigerung aus den
hiesigen Gemeinbewaldungen erzielt. Bei dem nur in gro¬
ßen Losen «uSgebotenen Brenn - und « erkholz wurden
für 4 Raummeter Buchen-Scheit 580 Mark bezahlt, wäh-
rend das Festmeter Kiefernholz mit 492 Mk. bezahlt wurde.
Der ganze Erlös betru, über 100,000 » k. Da die Ge-
meinde noch ein Sortiment Eichen-Werkholz von etwa 150
Festmeter schlagen läßt und außerdem noch mehrere Brenn-
holzoerfteigerungen in Aussicht stehen, wird die Gemeinde
Gräoeniviesbach in diesem Jahre einen Gesamterlös oon
et»va 400,000 Mk. «uS ihren Waldungen «rzielen.

Marienberg, 5. Ja -». Am Sonntag tagte im Wester¬
wälder Hof der aus hiesigen Ortseingesessenen zusammen¬
gesetzte Berkehrsausschuß der jungen Wefterwätder Trans-
Portgesellschaft. Diese heabsichijgt vom 1. Februar ab eine
Autvvkrbittdung zwischen Maricnberg und Betzdorf über
Kirburg Langenbach-Kriedewald. Daaden einzurichten. Es
sind täglich drei Fahrten vorgesehen, die nicht nur den
Personen- sondern auch den Frachtgutoerkehr aufnehmen.
Der Omnibus faßt 43 Personen. Die Leitung des Unter¬
nehmens liegt in Händen des Spediteurs Gerold oon
Frankfurt.

Offenbach. 5. Jan . sKeine Maskenbälle] Mit Rück-
ficht aus den Gruft der Zeit verbot das Kreisamt in Offen-
bach dis auf weiteres Maskenbälle und Maskeraden jederArt.

Berlin. 7. Jan . Laut Berliner Morgcnblatt wurde
Hauptmann oon K ffü, gegen den bei dem Gericht des
Auflösungsstadks Nr. I ein Verfahren wegen Meineides,
Anstiftung zur unerlsubten Entfernung und Herausforde¬
rung zum Zweikampf schwebt, erneut in Untersuchungshaft
genommen.

Letzte Nachrichten.
Paris , 8. Jan . Die „Presse-Information « berichtet:

Der Oberste Rat beschloß, nach erfolgter Ratiftzierrrng des
Friedensvertrages eine allgemeine Amnestie  für alle
im besetzten Gebier wegen Vergehens gegen die Vorschrif¬
ten der Besatzungsbehördenhestrasten oder noch abzuurtei¬
lenden Personen zu erlassen. Die Amnestie findet auch An¬
wendung auf Elsaß.Lothringen und das Saargebiet.

Paris , 8. Jan . 8.30 Uhr B. (Haoas ). Clemenceau
empfing gestern nachmittag den griechischen Gesandten in
Paris und die Delegierten der Serbo kroatisch-slovenischen
Regierung und den Emir Faical vor seiner Abreise von
Paris.

Wien 8. Januar . » Uhr V. Im Finanzausschuß der
Natior.vlvcrsommlunn erklärte Staatssekretär Renner , nach
der Pariser Reise könne er hoffen, daß die erste Voraus-
setzung für das wirtschaftliche w,d finanzielle Dasein Oester¬
reichs sichergestrllt werde. Er kündigte die Vorlage über
die große Vermögensabgabe für nächsten Mittwoch an,
sowie weitere Lorlagen, welche bezwecken, die alten Steu-
ern der Veränderung des Geldwertes anzupassen . Die
Regierung beabsichtige, aus dem ieingejchlagenen Wege
fortzufahren und die Perbindung mit dem Obeersten Rat
in Paris ständig aufrecht zu halten. Wirtschaftliche Ver-
Handlungen seien auch mit Belgrad angebahnt . Die aus¬

wärtige Politik lege felbsiverständlich das größte Gewicht
auf das beste Einverständnis mit de« deutschen Reich.
Die ganze auswärtige Politik könne in erster Linie nur
Wirtschaftspolitik sein.

Paris , 8. Jan . » Uhr V. Die Kommissions beratungen
über die in den von den alliierten Truppen besetzten Ge¬
bieten einzuführende Gerichtsbarkeit dauerten am Mittwoch
fort . Es macht den Anschein, als ob diese Verhandlungen
stch noch einige Tage hinziehen. Jnfolgedeffen dürfte d«
Austausch der Ratifikationsurkunden kaum vor Beginn der
nächsten Woche statifinden. Der Oberste Rat wird heute
vormittag keine Sitzung abhalten, da Sir Eorw unpäß-
lich ist.

Mexiko(Stadl ), 8 Jan . 9 Uhr » . (Reuter ). Rach
einer amtlichen Mitteilung aus Contzalan ist hier ein Erd¬
beben verspürt worden, bei dem 200 0 Menschen ver¬
unglückten,  davon 1000 tödlich.

Paris . 8. Jan . 9.15 Uhr B. Die polnische Friedens-
Delegation hat beim Obersten Rat die Erlaubnis nachge-
sucht. Kriegsmaterial in Deutschland ankaufen zu dürfen.

KlrchUchr Ukchrichts«.
Evangelische Kirche.

Die Bibelstuude am Donnerstag fällt wegen Instand¬
setzung des Saales aus.

Kurse der Frankfurter Börse.
7 . Jarmar 1920.

Mitgeteitt von der Darmstüdter Bank.
5 Proz. Kriegsanleihe 77>/,.

9 Schatzanweisungen ».—9. 78,—.
4 9 Reichsanleihe 63V2.

®Va n Reichsanleihe 58,—.
4 tt Preuß . Konsols 60,60.

®Va ft Preuß . Konsols 65,—.
4 ft Oesterreich. Goldr. 45,—.
4 tf Ungarische Goldr. 8«»/,.
4 n , Kronenr. 32,—.
4 tt Russen von 1902 —.
4 it Franks. Hppothekenb.-Pfandbriefe

9 9 f »7,— .
4 n Meining. ,
4 9 Rheinische „ ! • »,— .
Darmstädter Bank-Aktien ISO,—.
Buderussche Eisenw.. Aktien̂ r ^ /g.

Tendenz : behauptet.

Suche eine fahrbare, gebrauchte, aber noch gut erhal¬
tene, betriebsfähige

8k-ennIiolr83ge-I.okomobi!k
zu kaufen.

__ _ Hrch Fl « ch, Arfur t a 8.
Zu verk aufen ,in gesunder

Außvaumstamm
von über 1 Festm. Gohalt bei

> Wilhelm Heinrich»ller. Eschenan.

Ia Waschpulver SCS®5Ä "
Mlh . Banrhenu, Aeilbnrg.

Kognak,
hochprozentigen Weinbrand,

sehr preiswert auch für Wirtschaften und Hotols
empfiehlt

H. Nicket, Weinhandlim- , Weilvbörg.
_ 2 Wilhclrnstrahe 2 .

Dinen jungen sprungsähigen

Eber
zu kaufen gesucht. ? §

Angebot, ne .' st Preis find zu richten an das Bürger-
meisteramt Rohnstadt.

Rohnstadt , den 3. Januar 192».
Schäfer, Bärgermoister.

Frrmilligr UttükiMilg.
Mittwoch, den 14 d. Mt»., vormittags 10 Uhr anfan¬

gend, werde ich im Saale des „Bürgerhofes« dahier:
1 Schreibsekretär. Küchenschränke, dopp. Kleider¬
schrank, Tische, Stühle , Sopha , Komoden, Betten
und Matratzen, gr. Spiegel mit Goldrahmen,
4,70 m. langer Zimmerläufer. Gas - und elektrische
Lampen, Kronleuchter, Gläser, Nippsachen. 15
sehr gur erhaltene Bilderrahmen mit Glas , Bil¬
der, Bücher(Vom Fels zum Meer, Gartenlaube,
usw.) sowie noch kleinere Hausgeräte und ein
Grammophon — 1,30 m langes Kriegsschiff dar¬
stellend, mit 18 Platten

öffentlich meistbiefend und gegen gleich bare Zahlung ver¬
steigern. Besichtigung l/2 Stunde vorher.

W»ill « >, den 8. Januar 1920.

_ Adolf Baurh -nn.
Großer Transport

steht vom Freitag ab zum Verkauf
LSHirberg, Obertorst*Gtze S.



Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.
Anordnung

z« Ausführung der Verordnung zum Schutze der Mieter
vom 23. S. 1918/22 . « 1919.

Auf Grund der »on dem Herrn Regieruugsprästdente»
zu Lasset dem Magistrat zu Weilburg , im Oberlahnkreise,
erteilten Ermächtigung wird hiermit in Gemäßheit deS
$ 6 der Vrrord "ung zum Schutze der Mieter vom 23. 9.
1918/22 . 8. 191» ftr den Stadtbezirk Weilburg folgende
Anordnung getroffen:

8 L
Jeder Abschluß «ine! Mietvertrages über Wohnräume,

Läden und Werkstätten ist dem Magistrat vom Vermieter
Kinne» einer Woche nach Abschluß des Vertrages «nzu.
zeigen.

Di « Anzeige hat zu enthalten:
1. Name des Vermieters;
9. Name des Mieters;
3. Anzahl der vermieteten Wohnräume , Läden oder

Werkstätten nebst Zubehör;
4. Straße und Nummer des HauseS ;
6 Lag , von dem ab die Räume vermietet sind;
». der jährliche Mietpreis.

8 -
Uebersteigt der vereinbarte Mietzins den Betrag , der

für Wohnräume , Läden »der Werkstätten der gemieteten
Art und Ausstattung unter Berücksichtigung der Neben,
leistungen de» Vermieters üblich und angemessen ist, so
kann sowohl die Gemeindebehörde innerhalb einer Woche
nach Eingang der Anzeige, als auch der Mieter bis zum
Ablauf zweier Wochen nach Abschluß des Vertrages bei
dem EinigigungSamte beantragen , daß der Mietzins auf
die angemessene Höhe herabgesetzt wird ; etwaige stieben-
leistungen des Mieters gelten als Teil des Mietzinses,
ebenso eine fär den Nachweis der M 'etriume gezahlte
Belohnung , soweit sie dem Vermieter unmittelbar oder
mittelbar zu fließt.

8 2.
Aus einem Mietverträge , der der Gemeindebehörde

nicht angezeigt ist, können von dem Vermieter keine An-
sprüche geltend gemacht werden. Der Vertrag wird auch
in Ansehung der Ansprüche des Vermieters wirksam, wenn
weder die Gemeindebehörde noch der Mieter , innerhalb
der Frist (§ 2) eine Herabsetzung des »ereinbarten M :et.
zinse» beantragt , wenn die Anträge auf Herabsetzung zu-
rückgezogen werden oder wenn das Einigungsamt über
die Anträge entscheidet.

§ 4.
Wer dieser Anordnung zuwider die Anzeige nicht

rechtzeitig erstattet »der wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu 1900
Mark bestraft.

8 b.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffent.

ttchung im »Weltbürger Anzeiger" in Kraft. 1

Wir weisen wiederholt auf vorstehende Bekanntmachung
hin und bemerken, daß trotzdem die Anzeigen vielfach un¬
terlassen oder unvollständig eingereicht wurden. Wir wer»
den in Zukunft mit aler Strenge gegen säumige Vermieter
»orgrhen und die in § 4 angedrohlen Strafen zur An>
«endung bringen . Außerdem werden wir über.Wohnungen,
die innerhalb der angegebenen Frist nicht zur Anmeldung
gelangt sind, selbst verfügen.

Weilburg, den 6. Jannar 1920.
Der Magistrat.

Der Entwurf einer Ordnung für die Erhebung eines
GemeiutezuschlagS zu der Reichsgrnuderwerbsßeuer in Höhe
von 213% im Bezirke der Stadlgemeinde Weilburg liegt
im Sladlhause , Frankfurterstraße , Zimmer 6 offen.

Jedem Bürger steht frei, innerhalb der nächsten zwei
Wochen vom Tage der Veröffentlichung an gerechnet, bei
dem Magistrat Einwendungen zu erheben.

Wrilvurg , den 3. Januar 192».
Der Magistrai.

Die Vakanzenliste des Mitteldeutschen Arbeitsnach-
weisoerbandes und der Zentralauskunftsstelle zu Frank-
furt a. M . vom 2. Januar 1920 liegt bei unserem Ar-
beitsn ach weis hier, Pfarrgaffe 2, zur Einsicht offen.

Weilburg, den 6. Januar 1920.
Der Magistrat.

Die Ausgabe der neuen Milchkor »trollm « »kett
erfolgt gegen Vorlage der Ausweiskarten Freitag nachm,
und zwar von 1—3 Uhr für Kinder und von 3—5 Uhr
für Kranke. Städtisches Wirtschaftsamt.

äubinisfilills-HchmImf.
In hiestgen Gemeindewaldungen, in den Distrikten

Weilburgerstraße Rr. 2 —6 «ud Mühlwaid Nr. 4 sollen auf
dem Submissionswege verkauft werden. Angebote müffen
bi» z«rn 80. Januar, nachmittags1 Uhr auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt eingereicht werden mit der Auf¬
schrift . Holzoerkauf' , wo um 2 Uhr die Eröffnung erfolgt.

Verkaufsbedingungen liegen zur Einficht auf dem
Bürgermeisteramt offen.

Zum Verkauf kommen

64 Eichenftämme von 58 Festmeter,
daru »ter zirka 20 Frstmeter Schueidestämme und

3 Buchenstämme von 3,50 Festmeter.
«schenan , den b. Januar 1920.

Der Bürgermeister.

Bettbezüge&7SS8?"* 6u”''
Angebote an „Weilburg » Anzeiger. '

Deutsche Demklatische Partei.
Sessetitlilhe TolltsverfMmlmg

Donnerstag , den ». Jannar 1S2S,
abends 8 Uhr.

in » »Weilbrrraer Saalbau

Abg.Dr.Walther Schücking-Marburg,
Professor des Bötkerrechts, Deutsch» Delegierteri» AersaUieS,

spricht über
„Das neue Deutschland "

Jedermann willkommen. — Freie Aussprache.
Der Vorstand.

An die Mitglieder der Fliedr. Krupp¬
schen Knappschafts-Krankenkasse Nr.2

in Weilburg.
Die zwischen der Krankenkaffe und dem Kaffenarzt-

verein gepflogenen Verhandlungen über den Abschluß eines
neuen Vertrages sind gescheitert, weil die Krankenkaffe die
Einführu ' g der freien Arztwahl verweigert, weil sie von
den Aerzten und Krankenkassenmitglieder» gefordert und
von allen übrigen Krankenkassendes Bezirks zugestanden
worden ist.

Die Krankenkassenmitglieder und deren Angehörige
können infolgedessen von heute ad nur noch als PrivaiPatienten
gegen Barzahlung behandelt « erde».

Verein der Kassenärzte für die Kreije
Oberiah « und Usingen.

Kiriml-Nmi», Kllütlkt.
Sonntag. de» II Januar 1920, abends

6 Uhr 96 Mi«. 68 Sekunde» präzise be.
ginnend (§ 11) im Saaibau Thomas

grche Kllpsttl-Sltztlsg
verbunden mit Bariet6

und Ball
zur Vorbereitung eines großen Preis-

maskenballes.  Ballorchester wird ausgeführt von der
rühmlichst bekannten Hoskapelle „Schling Null Leipzig"
unter Leitung d-e Oberkapcllmeisters B u f fa l l o Bill,  Ko.
penhagen. Besetzung 91/2 Mann,

vs ladet ergebenst ein
der ganze närrische Vorstand.

— Kassenöffnung 7 Uhr. —

I

Fst . Perl -Sago
Haferflocken
Hafermehl
Erbsen
Bohnen

99  Linsen
eingetroffen.

Willi.Baurhenn,weilburg

99

99

99

99

Aewerbeverein.
Freitag, den 9. Jannar , abends 9 Uhr im „Lord"

Vortrag
des Herrn Reallehrer Kahl aus Darmstadt.

»DieVergesellschaftNAg der Privarbetriede ".
— Freie Aussprache. —

Eintritt für Mitglieder des Gewerbevereins frei, Nicht¬
mitglieder 60 Psg.

Der Dorstand.

Kreislehrerverein.
Stimmbezirk Weilburg , SamStag, de« 10. Januar , »ach.

mittags 2 Uhr Versammlung in der „Traube ". Bespre-
chung und Festsetzung der Wahlvorschläge.

Hie ».

Zur Beerdigung unseres Käme*
raden

Kaufmann6.Weidner
tritt der Verein am Freitag , den 9 . d. Mt*.,
nachmittags 3 '/» Uhr am Kriegerdenkmal

Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Vorstand.

an.

Freiwillige Feuerwehr.
Zur Beerdigung unseres Kameraden

G. Weidner
treten die Mannschaften Freitag nachm . 3-15
Uhr auf dem Marktplatze an

Der Kommandant : Jacobs.

HülldimlWMI Limburg.
Das mir Genehmigung der Handwerkskammer neu

errichtete HandwerkSamt in Limburg hat mit dem Hurtigen
seine Tättgkeit begonnen. Sie « eschäfisstunden « erden
vorläufig Mittwochs und Samstags mittags von 2—* « hr
im Hause Austraße B Nr . 3 abgchalten.

Die Hauptlärigkeit erstreckt sich aus Pflege , Beratung
und Unterstützung in allen Handwerkers: agen, Schutz der
einzelnen Handwerker vor wirtschaftlichen Verluste» und
Beitreibung von Forderungen , Reklamation , Bekämpfung
des Borgsystems pp.

Auskunft wiro auch erteilt Diezerstraß« 201.

Umhotei Weber; Berg.
Sonntag, den II. Jannar . Nachmittage von

4 Uhr ab

Tanzmusik.
Itiiiiliitiiii iitiifüiiifiüi
Achtung ! Weilbnrg!
Sonntag, den II. Januar , abends 5 Uhr im „Saalbv « " :

Gastspiel
des weltbekannten Znberküustlerk

v e l l a d) i n l
W) Wunderbare , fast an das Unglaublich- grenzend« » or-
fnhrunaen aus dem Gebiete der Zauberkunst, G-t « ckev-
lesen, Spiritismus , die D-mchredekunst mit künstlich spre-
chendcn und fingenden Menschen in höchster Vo»e»d»na.

Preise der Plätze: Num . Sperrsitz Mk. 3.
1. Platz Mk. 2.6».
2. . „ 2,0».
Stehplatz „ 1,60.

Kortenvorverkauf in der Buchhandlung H Zipper.

Jltiüiilliii #*f

Holzversteigerung.u

Donnerstag, den 15. Januar , vormittags 11 Uhr, ko« .
men im hiesigen Gemeindezimmer ^

158 Rmlr . Buchenscheit und Knüppel,
1565 Buchen Wellen

n je einem Los zur Versteigeruna.
Laimbach, den 7. Januar 1320.

Der Bür rermeistev.
TT i Ein zuverlässiges älteres

TM'W Mb  Mädchen
E V Runkel.

Freitag abends 8 Uhr Der-
sammlung bei Wiegand.

SdjSndjifdjturin
ca. 115 Pfd . Schlachtgew. zu
verkaufen.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

ab sofort gesucht.
Offerten ». d. Gesch. ds. Vl.

Ei« «lyilgiilhcs
Waschmittel

ist meine weiche Seife
das Pfund zu 3 Mk.

Gut schäumend — gibt blen
dend weiße Wäsche.

hrch. User, Weilburg.
Marklstr . 4.

zum baldigen Eintritt gesucht.
Zu erfr. in der Geschäftsst.

MöblierterZimmer

Ein zuverlässiges

Mädchen
bei hohem Lohn sucht
Fra» Fritz Zillikeu, Weilburg.

Ziegenbock
steht zu »erkaufen bei d«

Gemeiudk Niedershausen.

Zwei klein«Kummete
zu kaufen gesucht.
Zu erfragen i. d. Geschäftsst.
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